
Hildesheim (ber). Helle Farben und
moderne Formen statt braunem 70er-
Jahre-Schick. Direkter Kontakt mit den
Bürgern statt Sprechanlage und schma-
ler Durchreiche. Damit hat die Stadt-
verwaltung ihre neue Infostelle ausge-
stattet. Die hat ihren Platz nun nicht
mehr zwischen den beiden Schiebetü-
ren, sondern gegenüber dem Eingang im
Nebengebäude. „Wir wollten die neue
Info insgesamt bürgerfreundlicher ge-
stalten“, erklärt Gerhard Wieser, Leiter
des Stadtbüros. Der Service bleibe je-
doch der gleiche.

Weil mittlerweile alle „Publikumsbe-
reiche“ offen gestaltet seien, habe die
Stadt bei der Neugestaltung auf eine
trennende Glasscheibe verzichtet. „Wir
mussten auch auf Anraten des arbeits-
medizinischen Dienstes tätig werden“,
ergänzt Wieser. Wegen der Schiebetüren
habe ständig Durchzug geherrscht, der
Raum sei generell zu klein gewesen und
es habe ein Fenster gefehlt, wodurch
nicht ausreichend gelüftet werden
konnte. 

Was aus dem nun freien Raum zwi-
schen den Schiebetüren wird, sei noch
nicht klar, berichtet Wieser. „Die alte
Info wird abgebaut. Eventuell nutzt Hil-
desheimMarketing den Platz für Präsen-
tationen.“ Blickfang an der neuen Infor-
mation ist der indirekt beleuchtete Pfei-
ler. „Die Fläche möchten wir optisch
aufwerten.“ Bald solle dort das mensch-
liche„H“ angebracht werden.

Diese moderne Form der Bürgernähe
hat allerdings auch ihren Preis: 26 500
Euro hat der Umbau gekostet. „15 700
Euro sind in die baulichen Maßahmen
geflossen, der Rest ins Inventar“, erläu-
tert Bernd Schneider vom Fachbereich
Gebäudemanagement. 

Teil des Umbaus war die Glaswand
auf der linken Seite zum Stadtbüro hin
und der Türdurchbruch in den angren-
zenden Raum.

Bürgernähe ohne „Durchreiche“
Infostelle der Stadtverwaltung an neuem Platz / 26 500 Euro für Umgestaltung

Die drei Mitarbeiterinnen in der Infostelle, Gabriele Gerards, Gisela Nehlsen und Andrea Hall-
mann, freuen sich über ihren neu gestalteten Arbeitsplatz. Foto: Hartmann

Viele Vereine bangen um ihre Exis-
tenz, weil ihnen der Verlust ihrer

Zuschüsse droht – und dann lässt das
Rathaus 26 500 Euro für die Infostelle
springen. Dass das Geld noch aus dem
Haushaltsjahr 2008 stammt, ist nur ein
schwacher Trost, in der Kasse herrscht
schon lange Ebbe. Auch der Hinweis
der Stadt, der Umbau nutze vor allem
Bürgern, greift nicht. Klar ist es für Be-
sucher und Mitarbeiter gesünder, nicht

im Zug zu stehen. Doch was wiegt das
im Vergleich zu jenen Menschen, die in
schweren Notlagen auf die Hilfe von
Vereinen und Verbänden angewiesen
sind? Hier stimmt das Maß nicht. Daran
ist auch der Rat schuld, er hat das Geld
für 2008 freigegeben. Bereits damals
passte die Infostelle nicht ganz in die
Zeit. Jetzt erst recht nicht, jedenfalls
nicht für diesen Preis. Ging das nicht
billiger? RAINER BREDA

Was ist wichtig in dieser Stadt?

Kommentar

Hildesheim (bar). Das Möbelhaus
Griese in der Silberfinderstraße in
Himmelsthür schließt nach 25 Jahren
seine Türen. Die gesamte Ware, die auf
800 Quadratmetern Ausstellungsfläche
auf den zwei Etagen des Möbelhauses
zu sehen ist, soll bis Ende März ver-
kauft werden. Am ersten Tag des Räu-
mungsverkaufs herrschte gestern schon
kurz nach Ladenöffnung reger Kun-
denverkehr.

Es sind gesundheitliche Gründe, die
den Raumausstatter-Meister Michael
Griese zum Aufgeben zwingen. Er und
seine Frau Tanja hatten den Möbelver-
kauf vor fünf Jahren übernommen.
Griese hat bei seinen Eltern im Famili-
enbetrieb gelernt. 

Seine Mutter betreibt die Polster-
werkstatt in der Heinrichstraße weiter.
Hier wurden Polstermöbel hergestellt,
die Griese selbst entworfen, nach Kun-
denwünschen gestaltet und im Möbel-

haus in Himmelsthür verkauft hat.
Doch diese Tätigkeit kann er nicht
mehr ausführen und hat sich deshalb

entschlossen, einen Schlussstrich zu
ziehen: „Mit 40 Jahren ist es noch früh
genug für einen Neuanfang.“

Die Erfüllung individueller Kunden-
wünsche für die Aufpolsterung und für
Bezüge, aber auch die fachkundige Be-
ratung zum Beispiel bei den Fernseh-
sesseln war eine Spezialität des Möbel-
hauses. Als sichtbarer Beweis dieser
Sachkunde steht ein prächtiger, leder-
bezogener Sessel im Verkaufsraum im
ersten Stock: das Meisterstück des
Chefs. Die Vorzüge des inhabergeführ-
ten Geschäftes den Kunden zu vermit-
teln, werde allerdings angesichts der
Konkurrenz riesiger Möbelmärkte im-
mer schwieriger, räumt Michael Griese
ein. Was aus dem Gebäude an der Sil-
berfinderstraße werden soll, ist noch
ungewiss. Die Himmelsthürer werden
aber ihre Postagentur dort behalten, sie
wird von Grieses Mutter Ursula weiter-
geführt.

Möbelhaus Griese schließt 
Aufgabe nach 25 Jahren in Himmelsthür / Räumungsverkauf läuft / Postagentur bleibt

Die Eheleute Michael und Tanja Griese geben
den Möbelverkauf in Himmelsthür auf. Bis En-
de des Monats sollen die vorhandenen Möbel
verkauft sein. Foto: Barth 

Anzeige

Anzeige

Hildesheim (tem/r). Die Weichen für
die letzte Runde der Haushaltsberatun-
gen hat die SPD-Ratsfraktion bei der
ganztägigen Haushaltsklausur im Mehr-
generationenhaus gestellt. Wie die SPD
meldet, werde die Stadt den Einbruch
bei der Gewerbesteuer von weiteren
sechs Millionen Euro nicht auffangen
können. Ein Defizit für 2009 von bis zu
25 Millionen Euro wäre die Konsequenz.

„Wir sind sehr zufrieden, dass es uns
gelungen ist, Oberbürgermeister Kurt
Machens zu zwingen, seinen ersten
Haushaltsentwurf zurückzuziehen“,
sagt der finanzpolitische Sprecher der
SPD, Detlef Hansen. Das habe im zwei-
ten Entwurf zu einer Reduzierung des
Minus von 25 auf 18 Millionen Euro ge-
führt. Mit seinem ersten Entwurf habe
der OB „erneut seine Unfähigkeit zur
Zusammenarbeit dokumentiert“.

Dem „Affront gegenüber dem Rat“ sei
der Affront des OB gegen viele Zu-
schussempfänger gefolgt. Wie könne
man so taktlos sein und Kürzungen vor-
nehmen, ohne zuvor das Gespräch mit
den Betroffenen zu suchen, fragt Han-
sen. Das demotiviere ehrenamtliche Ar-
beit. Der am 23. März zu beschließende
Haushalt kann nach Auffassung der
SPD nicht rückwirkend zum 1. Januar
Zuschüsse an Dritte streichen, betont
SPD-Fraktionschef Hartmut Häger. 

Zudem sei die Kosten-Nutzen-Relati-
on zu beachten. Ehrenamtlich Tätige
würden teilweise preisgünstig Pflicht-
aufgaben der Stadt übernehmen, andere
holten mit einem geringen städtischen
Beitrag ein Vielfaches an Fremdmitteln
nach Hildesheim. Über die bereits vor
vier Monaten von der Stadtspitze ange-
kündigte prozentuale Kürzung der frei-
willigen Leistungen hinaus seien Ein-

schnitte nicht verkraftbar. Verträge und
Vereinbarungen seien einzuhalten. 

Wer den Haushalt sanieren wolle,
müsse über Jahre denken, erklärt Han-
sen. Deshalb freue er sich, dass das von
der SPD geforderte Haushaltssiche-
rungskonzept von der Kämmerin vorge-
legt worden sei. Das sehe vor, in fünf
Jahren erstmals einen Haushalt ohne
Neuverschuldung zu erreichen. Das sei
nur durch einen drastischen Abbau der
Personal- und Sachkosten möglich.
Grundlage dafür sei die vom Rat be-
schlossene Aufgabenkritik.

Leider komme die Verwaltung hier
aber nicht voran, meint Hansen, weder
beim Sportflächenkonzept noch bei der
Straßenbeleuchtung. Das Konzept zur
energetischen Optimierung des Muse-
ums verschimmele in der Schublade.
Für den Teilumzug der Verwaltung in
eine Kaserne fehlten Basisdaten, um in
der Sache entscheiden zu können. 

Die frühere Verwaltungsspitze habe
diese Mängel geschickt verborgen, so
Hansen. Dies gelinge Oberbürgermeis-
ter Machens nicht mehr. Ohne Respekt
des OB vor den Verbänden, Sportverei-
nen, dem Rat und sozialen Einrichtun-
gen für ihre Arbeit werde es aber nicht
gehen.

Beim Konjunkturpaket unterstütze
die SPD grundsätzlich die Vorschläge
der Bauverwaltung. Die Fraktion erin-
nere aber an den Beschluss des Rates,
Schulumbauten nur vorzunehmen, wenn
die Gebäude mittelfristig schulisch ge-
nutzt würden. Zweifel habe die SPD bei
der Rechtssicherheit des von der Ver-
waltung geplanten Vorgehens. Die brin-
ge keinen zeitlichen oder finanziellen
Vorteil, aber die Gefahr der späteren
Rückforderung der Bundeszuschüsse.

SPD-Fraktion gegen 
zusätzliche Kürzungen
Klausurtagung: Für 2009 wenig Handlungsspielraum 

Hildesheim (br). Die Szenerie erregt
einiges Aufsehen. Wer dieser Tage am
Hohnsen in Richtung der Sportplätze
unterwegs ist, blickt unweigerlich auf
mehrere Stapel gefällter Bäume. Ein
Bild, das bei Naturfreunden reflexartig
Argwohn weckt: Ist das wohl alles mit
rechten Dingen zugegangen? Und vor al-
lem: War es unbedingt nötig?

Rathaussprecher Horst Richter kann

beide Fragen mit einem klaren Ja beant-
worten. Denn die Bäume, die nun am
Überlaufbecken liegen, hätten auf der
Fällliste gestanden – jenem Papier, auf
dem die Verwaltung Jahr für Jahr solche
Bäume vermerkt, die im Laufe der kom-
menden Monate der Säge zum Opfer fal-
len sollen und auch, warum. In diesem
Fall, weil die Bäume gefault hätten, be-
richtet Richter: „An den Stämmen und

zum Teil auch an Stellen, an denen sie
schon einmal gekappt worden sind.“

Der Stadtentwicklungsausschuss ha-
be an dem Vorhaben keinen Anstoß ge-
nommen, seine Mitglieder hätten die
Liste abgesegnet. Dass auf der nur von
16 Pappeln die Rede gewesen ist, nun
aber – gerade noch rechtzeitig vor der
Brutzeit – auch Dutzende Weiden und
damit insgesamt 50 Bäume weichen

mussten, erklärt Richter mit einem „re-
daktionellen Fehler“: Die Weiden seien
vergessen worden. Sie zu fällen, sei aber
notwendig gewesen. Die Reste werden in
den nächsten Tagen abtransportiert und
gehäckselt, kündigte Richter an. Auch
die kahlen Stellen am Weg zu den Sport-
plätzen sollen – zumindest eines Tages–
wieder verschwinden: Die Stadt will als
Ersatz neue Weiden pflanzen.

Am Hohnsen mussten 50 Bäume weichen
Stadt lässt Pappeln und Weiden wegen fauler Stellen fällen / Liste war für Politik nicht komplett

Kein schöner Anblick – aber nach Darstellung der Stadt waren die Bäume am Überlaufbecken neben den Sportplätzen von Fäulnis befallen. Foto: Gossmann

Hildesheim (ber). Nicht schlecht ge-
staunt haben zwei Streifenpolizisten
am Sonntagabend. Vor den Augen der
Beamten nahm ein Mofafahrer einem
Autofahrer die Vorfahrt. Nur dessen
Vollbremsung konnte einen Zusam-
menstoß verhindern. 

Der 61-jährige Mofafahrer aus Hil-
desheim fuhr jedoch ungerührt weiter.
Die Kontrolle ergab: Er hatte 1,5 Pro-
mille im Blut. Die Polizisten hatten sich
an der Peiner Straße mit Blick Rich-
tung Nordstadt postiert. Aus der Mar-
tin-Luther-Straße kam ein Autofahrer,
der geradeaus auf den Sachsenring fah-
ren wollte. Gegenüber dem Mofafahrer
hatte er Vorfahrt. 

Der aus Richtung Nordstadt kom-
mende Hildesheimer rauschte jedoch
einfach an der Martin-Luther-Straße
vorbei. Der Autofahrer konnte einen
Zusammenstoß nur knapp verhindern.
Gegen den Mofafahrer wurde ein Ver-
fahren wegen Gefährdung des Straßen-
verkehrs unter Alkoholeinfluss einge-
leitet. 

Deshalb bittet die Polizei den Auto-
fahrer, sich unter Telefon 939–115 zu
melden. Seine Aussage wird für die
weiteren Ermittlungen benötigt.

Mofafahrer mit
1,5 Promille
unterwegs

Hildesheim (ha). Für Existenzgründer
und junge Unternehmer bietet die Ge-
meinschaftsinitiative Existenzgrün-
dung Hildesheim ein Seminar zum The-
ma „Vertragsrecht und Forderungsma-
nagement“ an. Referent Rechtsanwalt
Jan Hendrik Marhauer will den Teil-
nehmern einen konkreten Leitfaden
vom Vertragsabschluss bis zum Mahn-
wesen an die Hand zu geben, um
rechtssichere Verträge abschließen und
ausstehende Forderungen erfolgreich
einziehen zu können.

Das dreistündige Seminar beginnt
am Mittwoch, 11. März, um 18 Uhr in
der IHK, die Kosten betragen 30 Euro.
Eine Anmeldung ist erforderlich und
möglich bei der HI-Reg unter Telefon
309-24 51. Online-Anmeldungen unter
www.hi-reg.de. Hier kann auch der ak-
tuelle Seminarkalender heruntergela-
den werden.

Seminar 
über

Vertragsrecht

Hildesheim (ha). Auf dem Wochen-
markt vor dem Rathaus will am Mitt-
woch, 4. März, die Tibeterin Tsering
Youdon-Haller tibetische Spezialitäten
anbieten. So zum Beispiel Kräutertees
aus tibetischen Heilpflanzen und tibe-
tische Goji-Beeren. 

In Deutschland ist das Nachtschat-
tengewächs als Gemeiner Bocksdorn
(Lycium barbarum) oder Chinesische
Wolfsbeere bekannt. 

Die in der Heilmedizin verwendeten
getrockneten roten Beeren soll laut
wissenschaftlicher Studien 4000 Pro-
zent mehr Antioxidantien als Orangen
und mehr B-Vitamine als jede andere
Frucht enthalten. Dazu entdeckten
Wissenschaftler ein riesiges Potential
an Mineralien und Spurenelementen
sowie vielen weiteren Vitaminen und
Vitalstoffen.

Der Erlös aus dem Verkauf soll tibe-
tischen Flüchtlingskindern zugute
kommen. Am darauffolgenden Diens-
tag, 10. März, will Tsering Youdon-
Haller, die bis Ende vergangenen Jah-
res das Tibet-Lädchen in der Goschen-
straße betrieben hat, von 10 bis 12 Uhr
in der Almsstraße einen Info-Stand
aufbauen, um an den 50. Jahrestag des
Volksaufstandes in Tibet zu erinnern.
Der war seinerzeit von den Chinesen
blutig niedergeschlagen worden. Bis
heute wird das Himalaya-Land von
China besetzt gehalten, viele Klöster
sind geplündert, viele Mönche und
Nonnen getötet oder inhaftiert.

Tibet-Stand 
auf dem

Wochenmarkt

29€*

ab
Oneway-

Komplettpreis

29€*

ab
Oneway-

Komplettpreis
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